Außerordentliche Beilage 
zum Amtsblatt der Königlichen Regierung Nro. 19. 
| Marienwerder, den 10ten Mai 1839, 


— 


Publikand um 
betreffend das, bei dem Ausbruche der Krätze zu beobachtende Verfahren. 
Ungeachtet der, auf die Unterdruͤckung der Kraͤtze im hieſigen Regierungs- 
Bezirke bisher gerichtet geweſenen Maaßregeln, herrſcht dieſelbe nach den hiers 
über erſtatteten Anzeigen dennoch fortwährend in mehreren Kreiſen und nameut⸗ 
lich unter dem Geſinde, ſowohl auf dem platten Lande, als auch in den 
kleinen Staͤdten, in einem nicht unbeſorglichen Umfange. 

Wir ſeben uns bierdurch, und Behufs der gruͤndlichen Unterdrückung 
dieſer Krankheit veranlaßt, diejenigen Beſtimmungen des Regulativs vom 
28ſten Oktober 1835 zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, welche auf das 
polizeiliche Verfahren gegen dieſelbe Bezug haben und fämmtliche Ortspolizei⸗ 
Behoͤrden, wie auch die Einſaßen unſeres Verwaltungs: Bezirkes, zur ger 
wiſſenhafteſten Befolgung derſelben erneu't zu verpflichten. 

1) Jedermann iſt gehalten, ſich mit den leicht erkennbaren Zeichen der Krank⸗ 
beit — uͤber welche dieſem Publikando eine Belehrung angehängt iſt — 
bekannt zu machen, und es ſoll mithin die bisher bei Uebertretungsfällen, 
zur Begründung der Strafloſigkeit mehrfach vorgeſchuͤtzte Unkenntniß mit 
derſelben, fernerhin als Entſchuldigungsgrund nicht mehr gelten. 

2) Dienſtboten haben es, nach Inhalt des §. 78. des angezogenen Mes 
gulatios, ihren Herrſchaften, Geſellen und Lehrlinge. aber ihren 
Meiftern anzuzeigen, wenn fie mit der Kraͤtze behaftet zu fein glauben, 
oder an einem derſelben ähnlichen Ausſchlage leiden. 

Die Unterlaſſung dieſer Anzeige wird mit einer Geldſtrafe von 2 
bis 5 Rthlr., oder mit einer dtei⸗ bis achttaͤgigen Gefängnißſtrafe geahndet. 

3) Bei gleicher Strafe für den Unterlaſſungsfall, find die Familien⸗ 
Vorſtaͤn de, Dienſtherrſchaften und Meiſter, auf den Geſund⸗ 
beitszuſtand ihrer Angehoͤrigen und der Mitglieder ihres Hausftandes, 
bezuglich der Ktaͤtze ſorgfaͤltig zu achten verpflichtet und gehalten, die zur 
Heilung der Kranken ſowie zur Verhinderung der Verbreitung der Krankheit 
erforderlichen Maaßregeln, ungeſaͤumt eintreten zu laſſen, wohin namentlich 

a) die Verhinderung des nähern Verkehrs der Kranken mit an 
dern Perſonen, 
b) die Einleitung einer ſachverſtändigen ärztlichen Behand— 
lung bei den Kranken, und 
e) die Ausführung eines gründlichen Desinfektions⸗Verfaß⸗ 
rens bei den Kranken und deren Effekten, 
gehoͤren. 
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4) Stellen ſich zer Ausfuhrung dieſer Maaßregeln, aus irgend einem Grunde 
Hinderniſſe entgegen, fo muß hiervon der betreffenden Ortspolizeibehoͤrde 
ungefäumst Anzeige erſtattet, und von dieſer das zur Sache Erforderliche 
veranlaßt werden. i 


In dieſem Falle hat die gedachte Behörde, unter Zuziehung des bes 
handelnden Arztes zu entſcheiden, ob der Kranke in ſeiner Wohnung, 
ohne Benachtheiligung für ſich und Andere belaſſen werden kann, oder 
ob deſſen Unterbringung in eine oͤffentliche Kranken-Anſtalt nothwendig 
wird und demgemaͤß ſodann zu verfahren. 

5) Bleibt der Kranke in ſeiner Wohnung, ſo liegt es nicht nur dem be— 
treffenden Familien-Vorſtande, ſondern nach der Beſtimmung des $. 17. 
im mehrerwaͤhnten Regulative, auch dem behandelnden Arzte ob, fuͤr die 
gewiſſenhafte Ausfuͤhrung der ſanitaͤts polizeilichen Vorſchriften zu fore 
gen, welche die Ortspolizeibehoͤrde zu kontroliren hat und deren Auf— 
hebung dieſe Behörde vor gebörig beſcheinigter Beendigung der Kur und 
vor ausgefuͤhrtem Reinigungs- Verfahren nicht geftatten darf. 

6) Außerdem ſind die, zur Behandlung Kraͤtzkranker berufenen Medizinal⸗ 

Perſonen, in Gemaͤßheit des $. 74. und beziehungsweiſe des $. 65. des 

Regulativs gehalten, bei Vermeidung einer, im Wiederholungsfalle zu 

verdoppelnden Strafe von 5 Thaler, der betreffenden Polizeibehoͤrde 

diejenigen Kraͤtzkranken ſchleunigſt anzuzeigen, von denen ſich eine Bw 
nachtheiligung des Gemeinwobhles erwarten laͤßt. 

7) Da nun von der Ermittelung derjenigen Perſonen, welche ſich der Ver⸗ 
breitung der Krankheit ſchuldig gemacht haben, die ſchnelle und gruͤnd⸗ 
liche Tilgung des Uebels weſentlich abhaͤngt; fo find die Polizeibehoͤrden 
durch den §. 80. der mehrerwaͤhnten Verordnung angewieſen, in Gemein 
ſchaft mit den Medizinal Perſonen den Quellen des Uebels nachzuforſchen, 
und haben ſich dieſer Verpflichtung mit Eifer und Gruͤndlichkeit zu unters 
ziehen, auch in den von ihnen zu erſtattenden Berichten anzufuͤhren: ob 
und eventualiter mit welchem Erfolge ſie dieſer Obliegenheit genügt haben. 
8) Gegen diejenigen, welche ungeachtet der ihnen obliegenden Verpflichtung 

zur Anzeige der Krankheit (confr. pos. 2. und 6.) dieſelbe verheimlicht 
haben, iſt mit den gedachten Polizeiſtrafen einzuſchreiten, wogegen die 
ſahrlaͤßigen und leichtſinnigen Verbreiter der Krankheit, den betreffenden 
Gerichtsbehoͤrden zur Beſtrafung nach 69. 777. und 778. des 20ften 

Titels, Theil 2. des allgemeinen Landrechtes anzuzeigen ſind. 8 
9) Bei einer etwa eingetretenen groͤßern Verbreitung der Krätze an einem 

Orte iſt unter einſtweiliger Anordnung der, zur Hemmung des Uebeis 

erforderlichen Maaßregeln, fofort an uns nuit beſtimmter Angabe Über 
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den Umfang derſelben zu berichten und anzuzeigen welche Anordnungen 
vorläufig getroffen worden find. 

40) Einer ſolchen allgemeinen Verbreitung der Krankheit wird aber in der 
Regel bei einiger Aufmerkſamkeit auf die erſten Spuren derſelben und 
durch ſachgemaͤßes Einſchreiten der Ortspolizei⸗Behoͤrden leicht vorgebeugt 
werden koͤnnen. Wir empfehlen dieſen Behörden daher mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit auf ſich umhertreibende Perſonen, wandernde Handwerker 
Geſellen und umherziehende Juden, beſonders bei Gelegenheit der Wochens 
und Jahrmaͤrkte zu achten und ſolche Individuen — wenn fie mit der 
Kraͤtze behaftet geſunden werden — anzuhalten und ihre Heilung zu bewirken. 

11) Eine gleich ſtrenge Aufmerkſamkeit auf die in Rede ſtehende Krankheit, 
liegt den Vorſtehern von Werkſtaͤtten und Fabriken, beſonders ſolchen in 
denen Wolle und wollene Zeuge verarbeitet werden, ſo wie den Herbergs— 
und Gaſtwirthen hinſichtlich der bei ihnen beſchaͤftigten und beziehungs- 
weiſe von ihnen beherbergten Perſonen ob. 

12) Die Bewohner von Arbeits- und Waiſenhaͤuſern, Strafanſtalten und 
Gefaͤngniſſen, muͤſſen in Bezug auf die in Rede ſtehende Krankheit, von 
Zeit zu Zeit ſachverſtändigen Reviſtonen unterworfen werden, auch find, 
nach 5. 14. des Regulatios, die Schullehrer verpflichtet, daruͤder zu 
wachen, daß Kindern welche mit der Krätze oder einem verdächtigen 
Ausſchlage behaftet find, der Schulbeſuch nicht verſtattet wird. 

13) Von den Herren Impfärzten wird erwartet, daß fie bei der Ausführung 
der allgemeinen Schutzimpfungen, auf die in Rede ſtehende Krankheit 
ebenmäßig ſorgfaͤltigſt achten, und die Polizei⸗Behoͤrden von ihren dies⸗ 
fälligen Wahrnehmungen in Kenntniß ſetzen werden. 

14) Die Behandlung der Kräge durch unbefugte Perſonen ift nach 5. 17. 
des Regulativs bei Vermeidung der, auf die unerlaubte Ausuͤbung der 
Heilkunſt Theil 1. Tit. 3. 9. 35. Tit 6. F. 16. und Theil 2. Tit. 20. 
6. 702. des allgemeinen Landrechts geſtellten Strafen verboten; Individuen 
aber, welche ſich ſelbſt behandelt haben, find, da fie ſich einer beabſich⸗ 
tigten Verbeimlichung der Krankheit verdächtig gemacht, nach $. 8. ge 
genwärtiger Verordnung und nach $. 81. des Regulativs den Gerichten 
zur Einleitung der Unterſuchung anzuzeigen. 

15) Den Apothekern bleibt nach Inhalt der Minifterial: Verordnung 
vom 24ſten Juli 1827, der Verkauf der Schwefel: oder Kraͤtzſalben, 
ebne ärztliche Verordnung bei fünf Thaler Strafe, unterſagt. 

16) Da erfahrungsmäßig die Kraͤtze auf dem platten Lande und in den kleinen 
Städten durch das verziehende Geſinde am haͤufigſten verbreitet wird, fo 
liegt es im Intereſſe der Dienſtherrſchaften, Meiſter und Fabrikvorſteher, 
keinen Dienſtboten, Geſellen, Lehrling oder Arbeiter eher bei ſich aufzu⸗ 
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nehmen, bevor ſie ſich nicht von deren Reinheit in Beziehung auf die 
Krätze, vollſtändige Ueberzeugung verſchafft haben. 

17) Jede wiſſentliche Entlaffung eines mit der Krätze behafteten Dienſt⸗ 
boten, Geſellen und Lehrlinges ohne vorausgegangene diesfäͤllige zeitige 
Meldung dei der Ortspolizei⸗Behoͤrde wird in Gemaͤßheit des $. 78. des 
Regulativs vom 28ſten Oktober 1835, durch eine den Unmſtänden ange: 

meſſene Polizeiſtrafe von 2— 5 Kehle, oder mit 3 bis Staͤgiger Öefäng: 

nißſtrafe geahndet werden. 

Die Herren Landraͤthe, Kreisphyſtker, Domainen⸗Rentaͤmter und Magiſträte 
unſeres Verwaltungs⸗Bezirks, veranlaffen wir hierdurch, eine ſtreuge Aufſicht 
auf die in Rede ſtehende Krankheit in allen zu ihrer Kenntniß gelangenden 
Fällen zu richten und mit gewiſſenhafter Strenge die Befolgung der vor 
ſtehenden Anordnungen zu kontroliren. f 

Marienwerder, den 23ſten April 1839. 
Koͤnigliche Preuß iſche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Anhang. 
I. Beſchreibung der Krätze und ihre Erſcheinungen. 
Die Kraͤtze eine zwar nicht gefährliche aber fuͤr den damit Behafteten 
laͤftige und für Andere zuruͤckſtoßende und Ekel erregende (fteberloſe) Ausſchlags— 
krankheit giebt ſich durch folgende Merkmale zu erkennen: e 

Es erſcheinen auf der Haut, meiſt zuerſt zwiſchen den Fingern, an der 
Hand und andern Gelenken der Gliedmaßen, nach und nach aber auch an 
den uͤbrigen Theilen des Koͤrpers mit Ausnahme des Geſichts und der be— 
haarten Stellen, einzeln ſtehende Bläschen, welche bald klein, hirſenfoͤrmig 
fait einer durchſichtigen, wäßrigen Fluͤſſigkeit angefüllt, und mit einem har⸗— 
ten, roͤthlichen Rande umgeben, bald groͤßer, mit einer dicken, eiterartigen 
Materie gefüllt, und in ihrem Umfange mehr entzuͤndet find, und die bes 
ſonders in der Wärme und Nachts ein läfliges Jucken erregen, während 
in der Kälte der Ausſchlag, die Roͤthe und das Jucken ſich mindern. 
Dieſe Blaͤschen vertrocknen nun entweder zu Borken (trockene Kraͤtze) oder 
fie platzen und ergießen eine ſcharfe Fluͤſſigkeit, welche die Haut angreift 
(feuchte Kraͤtze ). Bei Vernachlaͤßigung des Uebels entſtehen oft viele 
Blaͤschen an einer Stelle, welche zufamntenfließen, aufbrechen und eine 
ſcharfe freßende Jauche entleeren, ja es bilden ſich dann nicht feiten be: 
traͤchtliche, mit Borken bedeckte und von Kraͤtzpuſteln umgebene Geſchwuͤre 
(ſogenannte Krätzgeſchwuͤre). Mit dieſer wahren achten Kraͤtze iſt die for 
genannte falſche unaͤchte nicht zu verwechſeln, mit welchem Namen mau 
bin und wieder einen Ausſchlag belegt hat, der nach äußern Hautreitzen, 
B. nach dem Tragen wollener Kleider auf bloßem Leibe, nach Schwefel, 
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und manchen andern Miniral⸗Baͤdern, nach dem Einreiben von Salben 
auf einer zarten Haut, der Einwirkung von Ungeziefer und dergleichen, 
gleichfalls in Form von brennenden und juckenden, zuweilen auch von einer 
Roͤche umgebenen Bläschen ꝛe. erſcheint, ſich aber von der ächten Krätze 
dadurch unterſcheidet, daß er gewohnlich nicht zuerſt zwiſchen den Fingern, 
auch nicht ſo einzeln, ſondern in der Regel gleich mehr ausgebreitet ſich 
zeigt, und das Geſicht und die behaarten Theile des Körpers nicht fo 
konſtant verſchont, daß das Jucken in der Wärme nicht fo entſchieden zu⸗ 
nimmt und Veranlaſſungen der erwaͤhnten Art vorausgegangen ſind. 

Die Kraͤtze iſt eine anſteckende Krankpeit und verbreitet ſich allein 
durch Uebertragung eines eigenthuͤmlichen Kontagiums, welches folgende 
Eigenſchaften beſitzt: 

1) Es it kein fires Kontagium, welches an der Haut des Kraͤtzkranken 
ſelbſt und ſolchen Gegenſtänden, welche damit in Berührung gekommen 
ſind, namentlich Kleidungsſtuͤcken, Betten und anderen Effekten haftet. 

2) Zu ſeiner Uebertragung iſt demnach eine unmittelbare — und dabei wie 
es ſcheint laͤngere — Berührung mit dem Kranken ſeibſt oder einem jener 
Träger des Kontagiums erforderlich. 

3) Die Empfaͤnglichkeit fuͤr dieſen Anſteckungsſtoff ſcheint nicht in dem 
Maaße, wie die fuͤr das ſyphilitiſche Kontagium, allgemein verbreitet 
und in einem böhern Grade nur bei ſolchen Perſonen vorhanden zu ſein, 
welche unreinlich ſind, namentlich die gehoͤrige Pflege der Haut, wie 
ſolche durch fleißiges Waſchen derſelben mit Seifenwaſſer, Baden, 
Wechſeln der Waͤſche ꝛc. erzielt wird, vernachläßigen, ſich in einer vers 
dorbenen Luft, in überfüllten Räumen aufhalten u. ſ. w. aus welchem 
Grunde die Kraͤtze bei Leuten aus der niederen Klaſſe ungleich häufiger, 
als bei Perſonen aus den mittleren und hoͤhern Staͤnden vorkommt, 
und unter Armen, in Arbeitsſtrafanſtalten, Gefaͤngniſſen ꝛc. zuweilen 
endemiſch iſt. 

Was endlich die Beziehungen der Empfaͤnglichkeit zu Alter, Ge— 
ſchlecht und allgemeine Koͤrperbeſchaffenheit anbelangt, ſo ſcheinen im 
Ganzen Kinder und Frauen, wegen der meiſt größeren Zartheit und 
Empfänglichkeit ihrer Haut und Individuen von ſchlaffer Körper: Konftis 
tution eine größere Anſteckungsfaͤhigkeit, als Perſonen von entgegengeſetz⸗ 
ten Verhaͤltniſſen zu beſitzen. 

4) Die Zeit, innerhalb welcher nach eingetretener Gemeinſchaft mit dem 
Kontagium die Kraͤtze ausbricht, iſt verſchieden, doch pflegt ſie ſich ſelten 
über einige Wochen hiuaus zu erſtrecken, falls nicht etwa befondere Um: 
ſtande z. B. anhaltender Aufenthalt in kalten Raͤumen, andere Krank 
beiten, welche dazwiſchen treten ꝛc. den Ausbruch verzagern. 
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5) Ein einmaliges Beſtehen der Krankheit ſchuͤtzt vor der Wiederanſteckung uicht. 
Das fcherſte Schutzmittel gegen das Kraͤtzgift iſt die Vermeidung jeder 
ulhern Gemeiuſchaft mit davon infizirten Perſonen und Gegenſtaͤnden. In 
dieſer Beziehung find alle §. 19. empfohlenen allgemeinen Vorſichtsmaaßregeln 
mit Rückſicht auf die oben sub 1 — 3. angegebenen Eigenthuͤmlichkeiten des 
Kontagiums ſorgfaͤltig zu beachten. Eine beſondere Vorſicht aber wird unter 
Verhaͤltniſſen, wo ein näherer, mittelbarer oder unmittelbarer Verkehr mit 
unbekannten oder nicht ganz uuverdaͤchtigen Perſonen nicht darchaus zu vers 
meiden iſt, wie z. B. in Gaſthoͤfen, Herbergen, bei etwaniger Benutzung 
fremder Kleidungsſtuͤcke, Betten, wollener Decken, allgemein zugänglicher heim 
licher Gemächer u. ſ. w., desgleichen in dene Verhalten gegen ſich umher 
treibender Perſonen gegen wandernde Handwerksburſchen, Schacherjuden, z. 
B. in Meßorten und bei Jahrmaͤrkten, gerathen und bei allen Gelegenheiten, 
wo ein ſolcher Verkehr ſtattgefunden, ein haͤufigeres Waſchen und Baden des 
Koͤrpers ſehr nuͤtzlich ſein. Sowie ferner in Anſtalten, welche eine Menge 
Perſonen zumal niederen Standes umfaſſen, wie z. B. in Arbeits-, Waiſen⸗ 
haͤuſern, Gefaͤngniſſen, desgleichen in Kaſernen u. ſ. w. der Geſundheits⸗ 
zuſtand jener Perſonen auch in Bezug auf die Kraͤtze vorſchriftsmaͤßig zu bes 
auffichtigen iſt; fo hat auch eine jede Herrſchaft, ſchon in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe, die Verpflichtung, auf ihre Dienſtboten, Ammen rc. in gleicher Hin⸗ 
ſicht zu vigiliren. Vorzugsweiſe aber liegt eine ſolche Aufmerkſamkeit allen 
Haudel- und Gewerbtreibenden, den Vorſtehern großer Fabriken, beſonders 
ſolcher, in denen Wolle und wollene Zeuge verarbeitet werden, ſo wie den 
Herbergs⸗ und Gaſtwirthen, in Bezug auf die bei ihnen befchäftigten, oder 
von ihnen beherbergten Perſonen, desgleichen Troͤdlern in Bezug auf den 
Ankauf von Effekten ꝛc. ob. Nicht minder iſt in allen Haͤuſern, beſonders 
aber in ſolchen, die dem allgemeinen Verkehr offen ſtehen, eine oͤftere forgs 
fältigere Reinigung ſolcher Gegenſtaͤnde, welche der nahen Berührung durch 
fremde Perſouen aller Klaſſen vorzugsweiſe ausgeſetzt ſind, wie z. B. der 
Treppengeländer, Thuͤrklinken, Griffe von Klingelzuͤgen, heimlichen Gemaͤchern 
u. ſ. w. ſehr zu empfeblen. Andererſeits hat derjenige, welcher mit der Kraͤtze 
behaftet iſt, zur Verhuͤtung einer weitern Verbreitung des Uebels, alle die 
jenigen Vorſichtsmaaßregeln gewiſſenhaft zu erfuͤllen, uͤber welche ſich das, 
dieſer Belehrung vorgedruckte Publikandum ausführlich ausſpricht, und iſt jede 
abſichtliche Verheimlichung der Kraͤtze zum Nachtheile Anderer, eben fo firafe 
bar, wie eine Verbreitung derſelben durch leichtſinniges Benehmen des Kram 
ken. Dienſtboten haben es daher ihren Herrſchaften, Geſellen und Lehrlinge 
ihren Meiſtern ꝛc. anzuzeigen, wenn fie von der Kraͤtze angeſteckt zu fein glan— 
ben, welchen letztern alsdann die Fuͤrſorge fuͤr die Heilung des Erkrankten 
und die Verhuͤtung einer weitern Fortpflanzung des Uebels anheimfaͤllt. m 
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Fällen aber wo der nähere Verkehr des Erkrankten mit Anden im Haufe 
ſelbſt nicht ſicher verhuͤtet werden kann, wird die Unterbringung deſſelben im 
elne Kranken⸗Anſtalt der Gefahr, entgegengeſetzten Falls die ganze Umgebung 
zu infiziren, in der Regel vorzuziehen und unter Umſtaͤnden, wo dem Gemein⸗ 
weſen aus folcher Belaſſung eines Kraͤtzigen in feiner Wohnung Gefahr droht, 
jene anderweite Unterbringung jedenfalls zu veranlaſſen fein. — Nach erſolg⸗ 
ter Geneſung des Kranken iſt endlich unter allen Umſtaͤnden auf die vorſchrifts⸗ 
maͤßige Reinigung ſeiner Perſon, Wohnung, Lagerſtellen und Effekten, na⸗ 
mentlich aber feiner Leib Bettwaͤſche und Kleidungsſtuͤcke, zumak ſolcher, 
welche mit der kranken Haut in unmittelbarer Beruͤhrung ſtauden, um fo 
forgfältiger zu achten, als die Fälle ſehr gewohnlich find, wo allein wegen 
Unterlaſſung einer gründlichen Reinigung eines einzigen Gegenſtandes dieſer 
Art, z. B. des Aermelfutters, die Anſteckung des Geneſenen felbſt und von 
ihm aus die Weiter verbreitung der Kraͤtze immer wieder von Neuem erfolgt iſt. 

Da die Krätze ein Uebel iſt, welches in friſchen Fällen meiſt raſch und 
leicht oft ſchon binnen 8 Tagen, in eingewurzelten dagegen nur langſamer 
und zuweilen fehr ſchwer zu beilen iſt und von ſelbſt niemals ſchwindet; fo 
liegt ſchon darin für einen Jeden, der nach den angegebenen Merkmalen 
davon infizirt zu fein glaubt, eine Aufforderung ſich nach aͤrztlichem Beiſtande, 
fo zeitig als möglich umzuſehen. Bis ihm aber derſelbe gewährt worden, hat 
jeder Kraͤtzige welchem an ſeiner baldigen Wiedergeneſung gelegen iſt, ſich die 
Beachtung folgender Verhaltungsregeln angelegen ſein zu laſſen. 

1) Er befleißige ſich der moͤglichſten Reinlichkeit feiner ſelbſt und ſeiner 
Umgebung. Namentlich iſt es unmittelbar nach gegebener Gelegenheit 
zur Anſteckung zuweilen noch moͤglich, durch ein ſorgfaͤltiges Waſchen 
des Körpers, befonders der exponirt geweſenen Theile mit lauwarmen 
Seifenwaſſer, das noch auf der Oberfläche haftende Gift fortzuſchaffen, 
ſeine Einſaugung zu verhindern, und ſomit der Krankheit ſelbſt vorzu⸗ 
beugen. Eben ſo wird aber auch im Verlauf derſelben ein fleißiges 
Waſchen des Koͤrpers mit und in Seifenwaffer, ja bei Erwachſenen mit 
nicht ſehr empfindlicher Haut das voͤllige Einreiben einer aus ſchwarzer 
Seife und warmen Waſſer bereiteten dinnfluͤßigen Salbe in alle unde⸗ 
baarte Theile des Körpers (mit Ausnahme des Geſichts) und beſonders 
in die mit Krätzpuſteln behafteten Stellen, Morgens und Abends vom 
Kranken felbſt unternommen und bis zur Entſtehung eines Gefühls von 
Brennen, oder eine Abſchilferung der Oberhaus, fortgeſetzt, die Kur 
weſentlich foͤrdern. 

2) Während deffen bite der Kranke bis zu ſeiner vollſtaͤndigen Geneſung, 


wo nicht das Bett, fo doch wenigſtens das Zimmer, deſſen Temperatur 
immer waren fei, 
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3) Seine Diät ſei mäßig, er meide beſonders alle fette und ſtark gefahene 

Kofi, und forge für gehörige Leibesoͤſfnung. 

II. Anleitung zur Unsführung des Desinfeftions: Verfahrens 
bei der Kräge, _ 

Die Desinfektion der von der Kraͤtze Geneſenen geſchieht: durch baden 
in einem mit Seife, oder Seifenſtederlauge geſchaͤrften Bade, Verabreichung 
reiner friſcher Wäſche und Kleidungsſtuͤcke nach demſelben und Verlegung in 
ein anderes Zimmer, wogegen das waͤhrend des Ausſchlages benutzte Gelaß, 
vor feiner vollſtaͤndig bewirkten Reinigung nicht bezogen werden darf. Eine 
allgemeine Reinigung des von ihnen waͤhrend der Krankheit benutzten Lokals 
iſt Vebufs der Verhuͤtung einer Anſteckung nur in Beziehung anf die Thuͤren 
und Fenſter erforderlich und es muͤſſen die Klinken und Schloͤſſer an jenen, 
und von dieſen die Riegel, desgleichen Treppengelaͤnder, Griffe von Klingel— 
zuͤgen und dergleichen mit laugehaltigem Waſſer abgewaſchen werden. Das— 
ſelbe gilt von der im Lokal befindlichen Betiftelle, den Tiſchen und Stuͤhlen 
und allem dergleichen, was der Kranke erweislich beruͤhrt oder gehandhabt hat. 

Eben fo find Bettzeug, Waͤſche und alle andere infizieren waſchbaren 
Gegenſtaͤnde durch Einweichen in Seifenlauge, und nachheriges gruͤndliches 
Waſchen mit Seife um ſo ſorgfaͤltiger zu reinigen, als fie von den zur Kur 
dieſer Krankheit gebraͤuchlichen Salben gleichfalls bedeutend verunreinigt zu 
fein pflegen. Wollene Decken werden am zweckmaͤßigſten durch Schwefem 
und nachheriges Walken mit Seife desinſizirt. 

Desgleichen ſind Kleidungsſtuͤcke und ſonſtige Effekten, Handwerkszeug, 
Transportmittel u. ſ. w. welche mit der Haut eines Kraͤtzkranken in unmittek 
barer Beruͤhrung ſtanden, vorſchriftsmaͤßig nach aͤrztlicher Anleitung zu reinigen; 
in den betreffenden Kleidungsſtuͤcken iſt das untere Aermelfutter jedenfalls 
durch neues zu erſetzen. 

Endlich unterliegen auch Waaren, welche von dergleichen Kranken gear⸗ 
beitet worden ſind, der ſorgfaͤltigſten Desinfektion durch Luͤften, Raͤucherungen 
mit Chlorgas, Waſchen mit Seifenſiederlauge, ehe fie. in den Verkehr kom 
men dürfen, und es iſt dieſes Verfahren auf das bloße Lüften hier keinen 
Falls zu befchränfen. f 

Die Federbetten muͤſſen in Chlorgas geräuchert, dann aufgeſchnitten, 
die Federn gekeſſelt und die Inlette mit laugehaltigem Waſſer gewaſchen wer 
den. Matratzen von Pferdehaaren werden in Chlorgas geraͤuchert, daun aufs 
geſchnitten, worauf die Pferdehaare geſonnt, und einer ſtarken Hitze ausgeſetzt 
werden. Seegras in den Matratzen und Stroh aus den Strohſaͤcken muͤſſen 
verbrannt werden. Die Inlette werden nach den Beireffs der Waͤſche ger 
gebenen Vorſchriften behandelt. 


